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AXEL HEINECK
Kenku (Guadua augustifolia Kunth ) - Symbol für Leben
und Fruchtbarkeit

Botanik
Die zu den Echten Gräsern (Poaceae) ge¬
hörende Gattung Guadua wurde von Carl
Sigismund Kunth 1822 beschrieben . Heute
unterscheidet man 18 Arten . Einige Botaniker
führen sie als Untergattung von Bambusa.
Das Vorkommen der bis zu 30 m Höhe errei¬
chenden Art (Guadua angustifolia, syn . Bam¬
busa guadua) erstreckt sich von Panama bis
Argentinien . Dort ist sie vor allem an Fluß¬
ufern und feuchten Standorten zu finden.
Die Art , im Folgendenals Guadua oder Kenku
bezeichnet , bevorzugt feuchttropischesKlima .
Wie alle verholzenden Bambusgewächse bil¬
det die Pflanze hohle Stämme aus , die einen
Durchmesser bis zu 20 cm annehmen können.
Sie sind regelmäßig von Knoten (Nodien) un¬
terbrochen , aus denen die Seitentriebe und
Blattscheiden wachsen. Wegen der großen Sta¬
bilität und Festigkeit ist Guadua ein begehrter
Baustoff zur Herstellung von Baugerüsten,
Hauswänden und Dächern .
An der östlichen Abflachung der Kordilleren
in Ecuador und Nordperu bis in das Amazonas¬
becken hinein leben die jfvarosprechenden
Völker (Shuar, Achuar, Huambisa , Aguaruna
u . a . ) . Die vielfältige Nutzung der Pflanze ist
bei diesenVölkern durch eine besondere Sym¬
bolik gekennzeichnet, die in den Mythen und
Ritualen zum Ausdruck gebracht wird .
Leben auf des Messers Schneide .
Vor dem Gebrauch des Eisens fertigten die Ji-
varovölker ausschließlich Messer aus Guadua ,
die bei den Shuar chinkiän atsäkamu oder
kenku atsäkamu (»geschärfter Guadua«) ge¬
nannt werden . Zu diesem Zweck spalteten sie
scharfe Späne vom Rohr der Pflanze ab . Viel¬
fach hat der Gebrauch von gewöhnlichen
Stahlklingen Einzug gehalten , er konnte den¬
noch nicht ganz verdrängt werden:
1 . So wird bei der Geburt eines Kindes auch
heute noch die Nabelschnur mit einem Messer

aus Guadua durchtrennt . Karsten ( 1935 )
zitiert dazu einen Indianer folgendermaßen:
»Mit einem Messer schneiden wir Fleisch in
Stücke , . . . aus diesem Grunde berühren wir
damit nicht unsere zarten Kinder« . Eisenklin¬
gen werden für profane Zwecke verwendet,
während der rituelle Gebrauch dem Guadua-
messer Vorbehalten bleibt.
2 . Ein weiterer ritueller Gebrauch findet sich
beim jährlichen Chontapalmenfest der Shuar,
bei dem die gekochten Früchte der Chonta-
palme (Bactris gasipaes H . B . K . ) vor der Ver¬
gärung mit einem Guaduamesser geschältwer¬
den . Während der Gärung wird die Ankunft
des Fruchtbarkeitsbringers Uwi erwartet
(siehe Heineck 1991) .
3 . Bei der rituellen Herstellung eines
Schrumpfkopfes (heutzutage nur noch von
Faultieren) wird mit Guaduaklingen oder ge¬
schärften Muschelschalen die Kopfhaut vom
Schädel abgetrennt (Karsten 1935 ) . Die
Kopftrophäe beinhaltet den gebannten Rache¬
geist des Toten , der als Sklave des Erbeuters zu
dessenWohlergehenbeiträgt .
Die drei hier genannten Fälle der Verwendung
von Guaduamessern haben eines gemeinsam.
Es werden beseelte Wesen und Objekte damit
berührt . Die Seele des Kindes, die Seele des
Fruchtbarkeitsbringers Uwf und die Rache¬
seele des Besiegten sollen nicht beschädigt
oder abgetrennt werden . Ist die Seele erst aus
einem Körper entwichen, so kann der Körper
(i . e . das Fleisch ) mit einem Metallmesser
zerstört werden . Kenku oder Guadua ist
demnach Symbol für das Leben , denn die Ver¬
wendung von Messern aus dieser Pflanze füh¬
ren nicht zur Trennung der Seele von ihrem
Körper.

Leben über den Tod hinaus
Neben anderen Beerdigungsformen besitzen
die Achuar und die Shuar eine Beerdigung in
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Matten aus Guadua . Zur Herstellung dieser
Matten werden die Rohre der Länge nach in
mehrere Teile aufgeschnitten und die dünnen
Latten werden dann parallel aneinander befe¬
stigt . Mehrere Matten dienen dazu , den Toten
einzuwickeln und ihn danach in einer Grube zu
beerdigen . In einem von vielen Totenliedern
der Achuar heißt es :
»Wie dieser Guadua ,
aufrechte Sprosse treibt ,
vielleicht morgen ebenso wie der,
der Triebe bildet,
wird er (der Tote ) aufrecht sein .
Wie ein verfaulter Guadua
ist er aufrecht wachsend.
Der Tote ist aufrecht.
Wie ein Guadua , der wächstund wächst,
soll der Tote sein .
Auch du , auch du ,
Damit du dieses (wie Guadua) vollbringst.
Solltest du es nicht tun?
Die Erde (auf dem Grab) hast du vermehrt .
Du , der du entschwindest,
deine Tage hast du beendet ,
dein Mahl hast du beendet . «
(von mir übersetzt aus Pellizzaro , Arnalot
& Broseghini 1978 )
Der Tote soll weiterleben und wachsen, wie die
Sprosse des Guadua . Er soll seine Fruchtbar¬
keit an die Hinterbliebenen weitergeben und
soll in seinen Nachkommen weiterleben . Aus
diesem Grunde erhalten Kinder oftmals die
Namen ihrer Großeltern . Das schnelle Wach¬
sen und das Austreiben der vielen Seiten¬
sprosse von Kenku macht die Pflanze zum
Symbol für Fruchtbarkeit und Vermehrung.
Ein Vorkommenvon Guadua gilt für die Jivaro
als Indiz für einen fruchtbaren Standort , wes¬
halb dort bevorzugt Pflanzungenangelegtwer¬
den . Vermutlichkann sich zwischen den Stäm¬
men besonders viel organischesPflanzenmate¬
rial ansammeln und so eine dickere Humus¬
schicht ausbilden.

Abb . 1 (oben) : Guadua spec . am Rio Napo .
Abb . 2 (unten) : Stammabschnitt mit Nodien und Seiten¬
trieben.



Von der Fruchtbarkeit der Pflanzeerzählt auch
die Mythe von der Erdmutter Nunkui.
Nunkui gab eines Tages ihr Kind einer hun¬
gernden Jivarofrau. Das Kind brachte den
Menschen durch Aussprechen der Namen alle
Nahrungspflanzen. Die bösartigen Menschen¬
kinder aber mißbrauchten die Gabe des gött¬
lichen Kindes und streuten ihm darauf Asche
in die Augen.

Das Kind floh aufs Dach des Hauses und rief
um Hilfe: »Kenku , Kenku nimm mich , damit
ich Erdnüsse essen kann . « Im gleichenAugen-
blich beugte derWind das neben dem Haus ste¬
henden Guaduarohr zum Dach herab und das
Kindverschwanddarin . Alle Nutzpflanzenver¬
wandelten sich in Wildpflanzen. Die Jivaro-
Frau sah das Kind verschwindenund versuchte
vergeblichdurchAbhauen der Rohre an dieses
heranzukommen , denn das Kind verstopfte
immer wieder, nachdem es ein kleines Stück
gekrochen war, das Rohr. Aus diesem Grunde
besitzt der Guadua heute die Nodien.

Auf der Erde herrscht zunächst ein mythischer
Zustand , in dem alle Nahrungspflanzendurch
Sprechen ihrer Namen erzeugt werden . Das
Nunkui-Kind verkörpert die Fruchtbarkeit des
Bodens . Nachdem es von den Menschenkin¬
dern mißhandelt wurde , ist der mythischeZu¬
stand aufgehoben und die Nahrungspflanzen

verschwinden. Die Fruchtbarkeit kehrt in den
Boden zurück, wozu das Guaduarohr als Hilfe
dient . Der Ausruf: »Kenku , Kenku nimm
mich , damit ich Erdnüsse essen kann« , ist nicht
eindeutig zu interpretieren . Vermutlich deutet
der Satz auf eine Analogie zur Hülse der Erd¬
nuß hin , die wie das Nunkui-Kind in das Erd¬
reich gelangt, um dort heranzuwachsen. Das
Vorkommen des Guadua befindet sich in un¬
mittelbarer Nachbarschaft zum Haus . Durch
das Eindringen des Nunkui-Kindes in den Bo¬
den wird dieser Standort der Pflanze und die
Pflanze selbst zum Sinnbild der Fruchtbarkeit
im Mythos und zur Zeigerpflanze für einen
fruchtbaren Boden in der Realität .
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Gärtnerisch-botanische Literatur
Gertrude Mauerer

Mein erstes Bestimmungsbuch
Pflanzen und Here 1
Ernst Klett Verlag
160 Seiten , DM 20,80
ISBN 3 - 12- 125520-7

Wie bereits aus dem Titel hervorgeht , richtet sich das
Büchlein an die jüngeren Leser, worauf auch die kind¬
gemäße Sprache hinweist . Die Anleitung zum Gebrauch
des Buches als Bestimmungsschlüssel ist übersichtlich und
verständlich geschrieben .
Geordnet nach sechs farblich im Buch gekennzeichneten
Lebensbereichen (Wald , Wiese , Feld und Wegrand, Was¬
ser, Gebirge , Garten und Park) werden Pflanzen undTiere
getrennt aufgeführt . Der Nutzer dieses flexibel und was¬

serdicht eingebundenen Buches kann vorort anhand kur¬
zer, informativer Texte und liebevoller Aquarellzeichnun¬
gen Bestimmungen durchführen. Leider sind die Zeich¬
nungen manchmal undeutlich , jedoch hilft die Beschrei¬
bung der Pflanze oder des Tieres weiter.

Neben der Benutzung als Bestimmungsbuch ist es auch als
Arbeitsbuch zu nutzen , da es im Anhang 47 Aufgaben
stellt , welche die Leser zu eigenen Beobachtungen in der
Natur und zu Forschertätigkeiten animieren . Neben dem
Versuch, Begeisterung für die Geheimnisse der Natur zu
wecken , wirdauch ein umwelterzieherischer Anspruch des
Buches deutlich , denn nach jeder Lebensraumbeschrei¬
bung folgt ein Aufruf zur Mitarbeit am Erhalt und Schutz
eben jener Biotope .

Martina Weiser
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